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wraslaw: Juſtuß Wallis, Buchhandlung. 


Graudenz: Der „Geſellige“, Lautenburg: N. 


Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Für das nächſte Quartal | 


bitten wir das Abonnement auf die 


„Shorner Oſtdeutſche Zeitung“ 
möglichst bald erneuern 


zu wollen, damit beim Beginn des nächſten 
Quartals eine unliebſame Unterbrechung 
in der Zuſtellung durch die Poſt ver⸗ 
mieden wird. 


Man abonnirt auf die 


„Thorner Oſideutſche Zeitung“ 


bei allen Poſtanſtalten, Landbriefträgern, 
in den Depots und in der | 
Expedition 


zum Preiſe von 


1 Mark und 50 Pfg. 
(ohne Bringerlohn). 


Carnapismus. 

Gelegentlich der Opalenitza⸗ Affäre wurde 
mehrfach, beſonders von polniſchen Blättern die 
Anſicht ausgeſprochen, daß der Diſtriktskommiſſar 
v. Carnap nicht der einzige Beamte ſeiner 
Kategorie ſei, der in ſolch eigenartiger Weiſe 
ſeines Amtes walte. Als Belag für dieſe Be⸗ 
hauptung veröffentlichte am 16. d. Mts. der 
„Wielkopolanin“ folgenden Bericht aus Kröben: 
VV„Am Mittwoch, 9. d. Mts., kam hier der 
Fall vor, den man nicht mit Schweigen abthun 
kann und welcher bezeugt, wieviel ſich Staats⸗ 
beamte im Großherzogthum Poſen der polniſchen 
Bevölkerung gegenüber herausnehmen. Der 
Fornal Ignatz Kaczmarek aus Chmiatki bei 
Kröben nahm bei ſeiner Anweſenheit auf dem 
Bahnhof einige Packete mit Waaren auf ſeinen 
Wagen und fuhr dieſelben in der Stadt in 
langſamem Tempo aus. Als er ſich dabei dem 
Rinnſtein näherte, gerieth unbemerkt der Knabe 
des Königl. Diſtriktskommiſſars Herrn Bongſcho, 
der im Rinnſtein ſchlidderte, unter die Pferde. 


Feuilleton. 


Die Einzige. 
Novellette von Max von Weißenthurn. 
Nachdruck verboten.) 
(Schluß.) 

„Fort? Was ſoll das heißen? Mädchen, 
ſind Sie denn rein toll?“ rief der Aſſeſſor, 
während im gleichen Augenblick ein Schrei von 
der Treppe ſein Ohr traf. Seine Frau, die 
langſam hinter ihm hergeſchritten war, hatte 
Sophies Worte vernommen. Im ſelben Augen⸗ 
blicke ſchob ſie auch ſchon Alle zur Seite und 
ſtürzte athemlos ſuchend durch die Zimmer, 
während ihr Gatte wie gelähmt daſtand und 
erſt nach einigen Minuten ſich hinreichend ge⸗ 
faßt hatte, um Sophie in ſtrengem Ton zu 
befehlen, ſie ſolle wahrheitsgemäß berichten, 
was ſich zugetragen habe. 

„Die Kleine wollte noch nicht zu Bette 


ließ fie, in ihr Buch vertieft, im Kinderzimmer 
und ging ſelbſt nach der Küche. Da — fuhr 


das Mädchen erröthend fort, „da kam meine 
Freundin, und ich — ich verplauderte mich, 


bis die Köchin mich aufmerkſam machte, es ſei 
längft Zeit, Pella zu Bett zu bringen. Ich 


war leer. Wir ſu 
fanden aber nirgends eine Spur von dem Kinde, 
auch von den Nachbarinnen hat Keiner es ge⸗ 
ſehen, und wir wollten eben nach der Herrſchaft 
ſchicken, als der gnädige Herr klingelte.“ Das 
Mädchen hielt erſchöpft und ſchlachzend inne. 

„Wie viel Uhr war es, »ul” Sie das Ver⸗ 
ſchwinden der Kleinen bemerkten?“ 

„Neun ein Viertel Uhr!“ 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
in Thorn bei ber Expedition 
3 


Jung. 


Er kam mit heiler Haut wieder unter den 


Pferden hervor und trabte nach Hauſe. Bemerkt 


muß werden, daß der Fornal, als er die Gefahr, 


in welcher der Knabe ſchwebte, bemerkte, ſofort 
ſtehen blieb. Als der Fornal die Waaren 
ordentlich ausgeladen hatte und bei dem Kory⸗ 
towskiſchen Gaſthauſe vorgefahren war, kam 
mit einem Male Herr Bongſcho herbei, und 
fragte, wer der Leiter dieſes Gefährts ſei. 
Der Fornal nahm mit unterwürfiger Mie ne 
den Hut vom Kopfe und ſagte, ohne etwas 
Schlimmes zu ahnen, er ſei der Betreffende. 
Darauf ſagte Herr Bongſcho: „Du biſt auf 
meinen Sohn gefahren!“ und fing, ohne eine 
Entſchuldigung von Seiten des Fornals abzu⸗ 
warten, an, ihm in's Geſicht zu ſchlagen. Nicht 
genug damit, ergriff er den Fornal an den 
Ohren und fing an, ihn mit dem Kopfe an den 
Wagen zu ſtoßen, wobei er ihn verwundete 
und mit Blut befleckte. Die Leute fingen an 


von allen Seiten her zuſammenzulaufen, 
doch hatte Niemand den Muth, ſich 
des armen Fornals anzunehmen, nur 


ein Arbeiter, ein Genoſſe des Fornals, fing 
an, denſelben zu entſchuldigen. Darauf ſagte 
Herr Bongſcho: „Ihr verfluchten polniſchen 
Hunde, ich werde Euch mit 15 Mk. Ordnungs⸗ 
ſtrafe beſtrafen.“ Darauf ergriff er den 
Fornal und ſtieß ihn auf den Korytowski'ſchen 
Hof. Das konnte ein gewiſſer Berliner 
Reiſender nicht mehr mit anſehen. Er kam 
heraus und jragte Herrn Bongſcho, wer er ſei. 


Darauf fagte Herr Bongſcho, er ſei der königl. 


Diſtriktskommiſſar. Nun nahm der Reiſende 
fi des Fornals an und ſagte Herrn Bongſcho, 
derſelbe dürfe als königl. Beamter nicht der⸗ 
artig verfahren. Nach dieſer Rüge machte ſich 
Herr Bongſcho nach Hauſe fort und der 
Fornal begab ſich zum Dr. Kutzner, ter ihm 
die Wunde auswuſch und verband. 

Die „Poſener Zeitung“, der die Geſchichte 
doch etwas zu ungeheuerlich erſchien, ließ in 
Folge deſſen von einem Berichterſtatter an Ort 
und Stelle Erkundigungen einziehen und erhielt 
von demſelben folgende die Sache voll be⸗ 
ſtätigende Mittheilungen: a 

Am 9. Dezember, Vormittags, hielt der 
Diſtriktskommiſſarius Bongſcho im Saale des 


„Und wann ſind Sie in die Küche hinab⸗ 
gegangen?“ 

„Eine Stunde früher!“ geſtand das Mädchen 
zögernd ein. „Ich wollte ja nicht lange bleiben; 
aber die Zeit iſt ſo raſch vergangen, ich weiß 
ſelbſt nicht wie,“ ſtammelte fie entſchuldigend. 

„In der Zeit, zwiſchen acht und neun Uhr, 
muß Pella ſich alſo entfernt haben: wo kann 
das Kind hingegangen ſein? Welcher Impuls 
mag es bewegt haben!“ ſtöhnte der Aſſeſſor. 
„Haben Sie nachgeſehen? Was fehlt von ihren 
Sachen?“ 

„Der Schulmantel, die ſchwarze Kapuze, 
dann von den Chriſtgeſchenken das ſchöne Gold⸗ 
ſchnittbuch und das Edelweiß⸗Portemonnaie, 
mir ſcheint, auch einiges Zuckerwerk, aber das 


weiß ich nicht beſtimmt!“ 


Frau von Berneburg, die inzwiſchen bie 
ganze Wohnung durchſucht hatte, war an die 


Seite ihres Gatten zurückgekehrt; in rathloſer 
‚Bergioeiflung var fie zu ihm empor: „Unſere 
| 1 trafe!“ 6 

eben,“ ſtanmelte das Mädchen zaghaft, „ich Einzige! Das iſt meine Strafe!“ flüſterten 


die bleichen, zuckenden Lippen, während die 
Augen des Gatten in ſchmerzvollem Mitleid 
auf ihr ruhten. 

„Nur ruhig, Kind!“ bat er dringend. 
„Noch iſt nicht Alles verloren. Ich will ſelbſt 
Umſchau halten, will alle Hebel in 


niigel" 1 
„Aber wie?“ ſchluchzte die Mutter, deren 


Qual durch heiße Selbſtvorwürfe noch erhöht 


wurde. Warum hatte fie ihr Kind von ſich 


gelaſſen! Warum es nicht beſſer bewacht, be⸗ 


hütet, mit Liebe umgeben! Warum hatte ſie 
in ſelbſtſüchtigem Schmerze nur dem nachge⸗ 


weint, was ſie verloren? 


Angſtvoll verging Minute um Minute, Herr 
von Berneburg hatte ſeine Schwägerin herbei⸗ 
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zu bringen? 


ewegung 


lief nun raſch hinauf ins Kinderzimmer — es Er werden und müſſen fie finden, unſere 


ten im ganzen Hauſe, 


ſich ihnen bot. 


die 
Annoncen 


oder deren Raum 10 Pf. 
e in Thorn: die tion Brückenſtraße 34 
turich Netz, Kop aße. 


ilung. 
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Slawinskiſchen Hotels in Kröben Schulzen⸗ 
konferenz ab; nach Beendigung derſelben trank 
der Kommiſſar in dem Hotel 2 Glas Bier, 
worauf er ſich nach Hauſe begab. Die 
Frau des Kommiſſars hatte nun vom Fenſter 
aus beobachtet, wie ihr Junge unter den 
Wagen gerieth, und machte ihren Mann darauf 
aufmerkſam. Dieſer ging zu dem Fornal hin 
und hat ſich alsdann der Vorfall 
ſo zugetragen, wie in der mir 
überſandten Ueberſetzung aus 
dem „Wielkopolanin“ berichtet iſt. 
Die Aeußerungen des Kommiſſars, die er ge⸗ 
macht hat, ſtimmen wörtlich nicht ganz genau 
überein, dem Sinne nach aber ganz und gar. 
Den Namen des Reiſenden konnte ich nicht er⸗ 
fahren. Daß er den Fornal an den Ohren ge⸗ 
zogen hat, hat Kommiſſar Bongſcho nachher 
ſelber erzählt. Die Wunden des Kaczmarek 
find indeß nicht ſehr erheblich geweſen. Kacz⸗ 
marek war bei beiden Aerzten in Kröben, die 
übrigens Polen find, hat aber von keinem ein 
ärztliches Atteſt zwecks einer Anzeige erhalten 
können; wie in Kröben vermuthet wird, hat 
ein Goſtyner Arzt das Atteſt geſchrieben. 
Ueberhaupt wollte der Fornal über den ganzen 
Vorfall ſchweigen, er iſt aber veranlaßt worden, 
Anzeige zu erſtatten. Schwer hat es auch für 
den Kaczmarek gehalten, in Kröben eine Perſon 
zu finden, die ihm die Anzeige geſchrieben hat. 
Indeß iſt die Sache nun bei der Liſſaer 
Staatsanwaltſchaft anhängig ge⸗ 


macht, und iſt ſchon vom Goſtyner Amtsgericht 


in den nächſten Tagen ein Termin zur Vor⸗ 
unterſuchung anberaumt worden. 

In den letzten Jahren häufen ich die 
berechtigten Klagen gegen Diſtrikskommiſſariate 
immer mehr; es iſt thatſächlich ſchwer ver⸗ 
ſtändlich, weshalb die Regierung nicht endlich 
mit dieſem veralteten Inſtitut aufräumt, das 
ſogar von dem jetzigen Oberpräſidenten der 
Provinz Poſen auf das Schärfſte und Ab⸗ 
fälligſte kritiſirt wurde. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 29. Dezember. 
— Es gilt nunmehr als feſtſtehend, daß die 
nächſtjährigen Kaiſermanöver öſtlich 


rufen laſſen, damit dieſe bei der troſtloſen 
Mutter weile, während er ſelbſt rathlos umher⸗ 
irrte, die Hülfe der Polizei in Anſpruch nehmend, 
ohne zu wiſſen, wo er zuerſt ſuchen ſolle. Da 
durchzuckte ihn ein erlöſender Gedanke. Ja, 
fo konnte es ſein — da war ein Lichtſtrahl; 
wie hatte die Kleine doch geſagt? „Papa, hat 
Egon beim lieben Gott auch einen Chriſtbaum 
mit vielen Lichtern?“ Und Sophie hatte ge⸗ 
meint, es fehle Weihnachtszuckerwerk. Wie, 
wenn es Pella eingefallen wäre, das todte 
Brüderchen auf dem Gottesacker aufzuſuchen, 
um ihm von ihren Herrlichkeiten einen Theil 
Der Weg dorthin war ihr nicht 
fremd; die Mutter hatte ſie trotz ſeiner Wider⸗ 
reden, öfter mit hinausgenommen, und all' ſeine 
Vorſtellungen, daß das Kind nichts in jener 


düſteren Todtenſtadt zu ſuchen habe, waren 


vergeblich geweſen. Raſch eilte er zu dem 


Droſchkenſtand und bot dem Kutſcher dreifachen 


Fuhrlohn, wenn er ihn mit größter Schnellig⸗ 
keit nach dem Sankt Annenfriedhoſe hinaus⸗ 


fahre. Obwohl die Pferde pfeilſchnell dahin⸗ 


flogen, ging es doch noch viel zu langſam für 
ſein ſehnendes, bangendes Herz. Da, endlich 


hielt der Wagen vor der Kirchhofspforte; un⸗ 
geſtüm riß er an der Glocke, welche zu der 


Wohnung des Todtengräbers führte. In 


wenigen Worten hatte er dieſem auseinander⸗ 
geſetzt, um was es ſich handelte und ſeinen 


Beiſtand erbeten. Raſch wurde eine große 
Laterne herbeigeholt und in athemloſer Haſt 
ſchritten die beiden Männer weiter, bis zu dem 


Grabhügel, unter dem der kleine Egon lag. 


Die Finſterniß war ſo groß, daß die Beiden 
erſt, als ſie knapp vor dem kleinen Grabe 
ſtanden, den ſeltſamen Anblick erfaßten, der 
Mitten in dem friſch ge⸗ 
fallenen Schnee ſtand ein winzig kleines Weih⸗ 
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von Metz ſtattfinden werden. Die Reſidenz 
des Kaiſers wird während der Manöverzeit 
Schloß Urville ſein. Zahlreiche Deutsche 
Bundesfürſten werden dieſen Manövern, die 
zwiſchen dem 8. und 16. Armeekorps einerſeits 
und dem 14. und 15. Armeekorps andererſeits 
ſtatifinden, beiwohnen. a 
— Im Miniſterium für Handel und Ge⸗ 
werbe ſind die Börſenordnungen für 
ſämmtliche preußiſche Börſen genehmigt. Für 
die Feſtſtellung der Produktenbörſenpreiſe an 
der Berliner Börſe iſt die Landwirthſchaft zu 
einer Vertretung zugelaſſen worden. 


— In der Sonntagsſitzung der Kommiſſion 
zur Berathung der deutſch⸗ruſſiſchen 
Zollverhältniſſe wurde das Ergebniß 
der Berathungen formell feſtgeſtellt. 

— Der Zentralverband deutſcher Kaufleute 
hat an das Staatsminiſterium das Erfuchen 
gerichtet, bei der bevorſtehenden Erhöhung der 
Beamtengehälter durch Geſetz die Gründung 
von Beamten⸗ und Offiziers ⸗ 
Konſum vereinen und Waaren⸗ 
bäufern, fowie die Theilnahme von Be- 
amten an der Leitung anderer Konſumvereine 
zu verbieten und die Auflöfung der be⸗ 
reits beſtehenden Einrichtungen dieſer Art anzu⸗ 
ordnen. j 

— Um eine Einheitlichkeit der Grundſätze 
über die den Feſtſtellungen von Waaren⸗ 
preiſen zu Grunde zu legenden Mengen und 
uber die für die Feſtſtellung der Preiſe von 
Werthpapieren maßgebenden Gebräuche herbei⸗ 
zuführen, beſteht, der „Berl. Korreſp.“ zufolge, 
die- Absicht, den Börſcuensſchuß, jo bald er 
endgiltig gebildet ſein wird, zu einer gutacht⸗ 
lichen Aeußerung darüber zu veranlaſſen, auf 
welche Weiſe die im deutſchen Börſenhandel 
vorhandenen Verſchiedenheiten in der Umrech⸗ 
nung ausländiſcher Geldſorten, in der Zurechnung 
von Zinſen, in der Zugrundelegung von Maaß⸗ 
und Gewichte einheiten ꝛc. am zweckmäßigſten 
zu beſeitigen ſein werden. Es ſei mithin zu 
erwarten, daß in nicht ferner Zeit eine Regelung 
erfolgt, welche den Beſchwerden des Publikums 
über dieſe Verſchiedenheiten abhilft und den 
Verkehr der Börfen untereinander erleichtert. 


nachts bäumchen, bunt mit allerlei Tand behangen, 
ein Bäumchen, wie man es in Schaufenſtern 
der Zuckerbäcker zu ſehen bekommt; davor kauerte 
auf der kleinen Bank, welche Frau von Berne⸗ 
burg an dem Hügel hatte aufftellen laſſen, eine 
in ſich zuſammengeſunkene Geſtalt, an deren 
Mantel und Kapuze leicht der friſch gefallene 


Schnee lag. Zu Füßen des Kindes, auf dem 
Hügel, ſah man das ſchöne Goldſchnittbuch und 
das kleine Edelweißportemonnaie, offenbar jene 
Dinge, über welche ſich Pella am meiſten ge⸗ 
freut hatte unter all' ihren Chriſtgeſchenken. 
Der Vater aber beachtete dieſe Einzelheiten kaum 
mit einem angſtvollen Aufſchrei hatte er jeim 
Kind in die Arme genommen, hatte er es ans 
Herz gedrückt. Lebte Pella noch, oder war er 
dazu verdammt, ſeine Einzige der armen Mutter 
als Leiche in die Arme zu legen? In qual⸗ 
voller Angſt vergingen die nächſten Sekunden, 
das Kind ſchlief offenbar, — aber, war es nicht 
jener Schlaf, aus dem es kein Erwachen mehr 
gab? Faſt im Laufſchritt erreichte er mit ſeiner 
theuren Bürde den Wagen. e 
„Bei Medizinalrath Komers vorbeifahren!“ 
rief er dem Kutſcher zu, während er einftieg und 
bemühte ſich, durch Frottiren Leben in die er⸗ 
ſtarrten Glieder zu bringen. Beim Medizinal⸗ 
rath angelangt, ließ er dieſen zu ſich herab bitten 
und während er mit ihm ſeinem eigenen Heim 
zufuhr, ſetzte er ihm auseinander, was ſich zu⸗ 
getragen und wie er ſich den Zuſammenhang 
vorſtellte: allein geblieben und ſich ſelbſt über⸗ 
laſſen hätte Palla ſich im Geiſte fo lange mit 
dem todten Brüderchen beſchäftigt, bis der 
Wunſch in ibr rege geworden, ihm ihre Weih⸗ 
nachtsſchätze zu zeigen. Von den Gängen der 
Schule daran gewöhnt, allein zu gehen, hatte 
dies für ſie nichts Beängſtigendes gehabt, und 
ſo wäre ſie denn jedenfalls, während Sophie 


” 


na den Ausweiſungen aus⸗ 
ländiſcher, beſonders ruſſiſcher Unterthanen aus 
Berlin iſt in letzter Zeit ein Stillſtand ein⸗ 
getreten. Eine Anzahl von Ausweiſungs⸗ 
dekreten, die den 31. d. Mts. als letzten Ter⸗ 
min zum Verlaſſen des preußiſchen Staats⸗ 
gebiets feſtſtellten, iſt zurückgenommen und den 
betreffenden Perſonen die Aufenthalserlaubniß 
für ein weiteres Jahr ertheilt worden. Die 
Rückkehr bereits Ausgewieſener wird jedoch nach 
wie vor zu verhindern geſucht. ’ 
— Zum Fall Zaſtrow erhält eine 
Berliner Zeitung aus authentiſcher Quelle eine 
Mittheilung, aus der hervorgeht, daß Frau 
Fama auch hier ihrer Neigung zum Ueber⸗ 
treiben gefröhnt hat. Herr Dr. Lachmann, der 
Arzt in Stargard i. P., der den verletzten 
Knaben behandelt, ſchreibt nämlich: „Ohne 
mich über die Angelegenheit ſonſt irgendwie 
äußern zu wollen, mochte ich nur als be⸗ 
handelnder Arzt des Knaben eine ganz objektive 
— Lieutenant v. Zaſtrow iſt mir ganz unbe⸗ 
kannt — Schilderung ſeiner Verletzung reſp. 
ſeines Zuſtandes geben. Der Knabe Wieſe er⸗ 
hielt bei der unglücklichen Affäre eine Ver⸗ 
letzung am Hinterkopf, ungefähr 3 ½¼ Zentimeter 
lang; die Kopfhaut iſt durchfetzt, der Knochen 
hingegen blieb unverletzt. Außerdem befindet 
ſich auf der rechten Schulter eine kleine gelbe 
Stelle (Blutunterlaufung) von der Größe eines 
Markſtücks. Weitere Verletzungen find nicht 
vorhanden; auch ſind keine nachträglichen 
Krankheiten, wie Gehirnerſchütterung, hinzuge⸗ 
kommen. Der kleine Wieſe befindet ſich voll⸗ 
kommen wohl und außerhalb des Bettes, jo 
daß er zum Verbande in meine Sprechſtunde 
kommen kann. Wie der Knabe und auch ſein 
Vater erzählen, ſorgen mehrere Offiziersdamen 
für das leibliche Wohlbefinden des Patienten. 
Auch beſucht Herr Lieutenant v. Zaſtrow öfter 
den Kleinen und ſorgt dafür, daß es ihm an 


nichts fehle.“ — Mag man über die leidige 


Angelegenheit an ſich denken, wie man wolle, 
ſo läßt ſich nicht leugnen, daß das nachträg⸗ 
liche Verhalten des Lieutenants v. Zaſtrow ſehr 
vortheilhaft von dem des Herrn v. Brüſewitz 
abſticht. In dem einen Falle Genugthuung 
über das Geſchehene, hier das Beſtreben, den 
Schaden nach Möglichkeit wieder gut zu machen. 

— Für Ende Januar nächſten Jahres iſt, 
wie „H. Tel. Bur.“ mittheilt, die Einberufung 
eines erweiterten, zum Plane eines „deut⸗ 
ſchen Na tionalfeſtes“ ſympathiſch 
ſtehenden Kreiſes von „national“ geſinnten und 
„einflußreihen" Männern, die den verſchiedenſten 
Berufen und Parteien angehören, in Ausſicht 
genommen, um ſowohl die allgemeinen Ziele de 
Pleues, der zuerſt im Jahre 1900 zur Nus⸗ 
führung gelangen fol, als auch die Organſſatton 
für die Durchführung deſſelben in nähere Er 
örterung zu ziehen. 

Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

In der erſten Sitzung des niederöſterreichiſchen 
Landtages, welche ein vollſtändig antiſemitiſches 
Gepräge hatte, brachten mehrere liberale Ab⸗ 
geordnete Anträge auf Erweiterung des Wahl⸗ 
rechts ein, darunter einen ſolchen, wonach 
jeder Wahlberechtigte unter 45 Jahren eine 
Stimme, über 45 Jahren zwei Stimmen haben 
oll. 

g In Teplig ſchloſſen ſämmtliche öſter⸗ 
reichiſche Wirkwaarenfabrikanten ein Kartell 
ab. 

— EEEEEERESEEIEEEEEESEIEETEEEROEEEREEETEEERS EEE 
ihr Nachtmahl eingenommen habe, unbeachtet, 
mit ihren Schätzen bepackt, aus dem Hauſe ge⸗ 
ſchlichen. Und dann wäre ſie ungehindert hinaus⸗ 
gekommen bis zu dem ſtillen Gottesacker. Dort 
hätte ſie dem todten Bruder ihre kleinen Gaben 
dargebracht. „Wer weiß,“ ſchloß der Aſſeſſor, 
„was ſonſt noch für Empfindungen in ihrer 
Kinderſeele wach geworden ſein mögen, bis ſie 
endlich eingeſchlafen war.“ 

„Sie mögen das Rechte errathen haben,“ 
nickte der Medizinalraih, „ja, ja, wollen ſehen, 
was ſich thun läßt.“ 

Bange Tage und Wochen folgten dieſer ent⸗ 
ſetzlichen Nacht. Als Pella von dem Zuſtande 
der Erſtarrung befreit, endlich die Augen auf⸗ 
ſchlug, hatte ſich auch ſchon ein hitziges Fieber 
eingeſtellt, der Vorbote einer heftigen Lungen⸗ 


er entzündung, welche das kleine Mädchen an den 
Man 


d des Grabes brachte. In ihren wilden 
Fieberphantaſien beſchäftigte fie ſich unaufhörlich 
mit „Bubi“, dem ſie einen Weihnachtsbaum ge⸗ 
bracht, damit er dem lieben Gott ſagen möge, er 
ſolle doch machen, daß Papa und Mama die 
kleine Della auch lieb hätten und nicht nur ihn 
allein. Jedes Wort, welches das Kind ſprach, 
war ein Dolchſtich für das Herz der Mutter, 
die qualvoll litt und grenzenlos büßte für jede 
Sekunde verabſäumter Pflicht, vernachläſſigter 
Liebe. Jetzt wußte ſie, was es heißen würde, 
ihre Einzige verlieren. Jetzt glaubte ſie nicht 
mehr, daß ſie das Kind hingegeben haben würde, 
um ſich den Knaben zu erhalten. Jetzt begriff 
ſie, daß immer jenes Kind der Mutter am 
theuerſten iſt, welches ihrer ſorgenden Liebe am 
meiſten bedarf, und was ſie an Liebesmangel 
gegen Pella verbrochen, das ſtand nun mit 


FDlammenſchrift vor ihrer Seele! 


Serbien. a 

Simi iſt hier eingetroffen und hat ſofort 
die Bildung eines neuen Kabinets 
übernommen. Die Radikalen verlangen vier 
Miniſterportefeuilles, darunter das Miniſterium 
des Aeußern. Ueber das Programm des neuen 
Kabinets verlautet, daß daſſelbe betreffs der 
äußeren Politik die Pflege guter Beziehungen 
zu Rußland und den übrigen Mächten ſich zur 
Aufgabe machen wird, unter beſonderer Be⸗ 
rückſichtigung eines freundnachbarlichen Ver⸗ 
hältniſſes zu Oeſterreich⸗Ungarn. Bezüglich der 
inneren Politik will Simic vor allem im Ein⸗ 
vernehmen mit dem König die Verfaſſungs⸗ 
reviſion und die Reviſion des Beamten: 
geſetzes vornehmen, damit die Beamten geſichert 
werden und in Zukunft nur im Falle ſtraf⸗ 
gerichtlicher Verfolgung abgeſetzt werden können. 

Bulgarien. 

Im Prozeß Stambulow beſtätigte am 
Sonnabend der Lütticher Waffenhändler Simoni, 
daß der am Thatorte gefundene Revolver von 
Tüfektſchiew beſtellt worden iſt. Hierauf wurden 
die drei Aerzte Dr. Serafimow, Dr. Stirlin 
und Dr. Mihmihalow vernommen. Nachdem 
der Gerichtshof noch den Augenſchein auf dem 
Thatorte eingenommen hatte, wurde das Zeugen⸗ 
verhör beendet. Am Montag ſollten die 
Plaidoyers beginnen. 

. Türkei. 

„Daily Telegraph“ meldet aus Kon⸗ 
ſtantinopel: Der ruſſiſche Botſchafter 
Nelidow habe eine Unterredung mit dem 
Sultan gehabt, bei welcher ſogar der 
Dolmetſcher ausgeſchloſſen war. Nelidow er⸗ 
klärte dem Sultan, deſſen Perſon ſei geſichert, 
worauf der Sultan erwiderte, er wer de ſich 
niemals unter die Kontrole der eu⸗ 
ropäiſchen Mächte ſtellen. 

Afrika. 

Wie aus Kapſtadt geſchrieben wird, iſt 
der Bazillus der Rinderpeſt von der 
bakteriologiſchen Station in Grahamstown ent⸗ 
deckt worden. Profeſſor Dr. Koch wird die 
Entdeckung einer näheren Prüfung unterziehen. 
Uebrigens ſcheint nach den neueſten Berichten 
die Ausbreitung der Rinderpeſt zum Stillſtand 
gekommen zu ſein. Da im deutſchen Schutzge⸗ 
biete die Seuche bisher nicht aufgetreten iſt, ſo 
darf beſtimmt erwartet werden, daß es ge⸗ 
lingen wird, die Rinderpeſt von unſerer 
Kolonie ganz fern zu halten. 


Hungersnoth in Indien. 

Von Jugend auf haben wir ſoviel gehört 

von den fabelhaften Reichthümern, 
indiſchen Radſchas und Großen fſpeichern, 
von den unerſchöpflichen Goldminen Golkondas 
von den Diamanten, Rubinen und all de 
Edelſteinen, wel der mit tropiſcher F 

ausgeſtattete Boden Indiens birgt, 
ſchwer wird, der Juüufion zu enijagen, daß 
Indien unter allen Ländern der Erde das 
reichſte und glücklichſte ſei. Und doch wird 
dieſes Land, das die Hindu in ihrer hyperbel⸗ 
reichen Sprache Sinat Hischan d. h. Emblem 
des Paradieſes nennen, vielleicht mehr als 
irgend ein anderes von Plagen der ver⸗ 
ſchiedenſten Art heimgeſucht. Wir erinnern an 
die zahlreichen Menſchen, welche giftigen 
Schlangen und wilden Tieren jährlich zum 
Opfer fallen, ferner an die vielen Tauſende, 
welche Jahr aus Jahr ein von der Cholera 
und den Blattern dahingeſchafft werden, und 
endlich an die furchtbaren Heimſuchungen, 
— 

Golt aber war barmherzig: nach bangen 
Tagen und Wochen brach die Stunde an, wo 
75 Arzt endlich jede Gefahr für beſeitigt er⸗ 

ärte. ; 

„Nächſt der wunderſamen Heilkraft der 
Natur, nächſt dem gütigen Walten der Vor⸗ 
ſehung haben Sie die Geneſung Ihres Kindes 
in erſter Linie Ihrer opfermuthigen Pflege zu 
danken, meine gnädigſte Frau!“ ſprach der Arzt 
in warmer Anerkennung. Die junge Mutter 
aber ſchwieg, während Thränen des reinſten 
Glückes über ihre Wangen perlten. 

„Ich habe geſühnt, Oswald!“ ſprach ſie 
Abends, als ſie vereint mit dem Gatten am 
Lager des ſchlummernden Lieblings ſtand, „ich 
habe geſühnt, was ich gefehlt habe, aber, glaubſt 
Du auch, daß Pella es verzeihen kann, daß ſie 
mit der Liebe von einſt ſich wieder der Mutter 
anſchließen wird, die ſich ſo ſchwer gegen ſie 
vergangen?“ 

Auf Oswalds Lippen traten Worte zärtlicher 
Beruhigung, aber, ehe er ſie ausſprechen konnte, 
ſtreckten ſich plötzlich zwei Kinderarme der jungen 
Frau entgegen, und eine zarte Stimme flüſterte: 

„Ach Mama, es iſt ſo gut bei Euch, gelt, 
ich din doch Eure Einzige, und Ihr habt mich 
lieb?“ 

Das war die beſte Antwort auf die Frage 
der reuigen Mutter und mit Thränen in den 
Augen drückte Oswald Weib und Kind an fein 
Herz, ſich feierlich gelobend, in gleicher Liebe 
die jungen Weſen zu behüten und zu erziehen, 
welche der Himmel ihm und ſeinem jungen 
Weibe noch ſchenken mochte. 

Und ſo hielt er es auch. 


—— . — — 
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welche die periodiſch wiederkehrenden Hungers⸗ 


nöthe über dieſes Land der Wunder und 
des Bodenreichthums bringen. Auch gegen⸗ 
wärtig werden weite Strecken Indiens von 
einer großen Hungersnoth bedroht. Nach Mit⸗ 
theilungen des Staatsſekretärs für Indien, Lord 
Georg Hamilton, ſollen nicht weniger als 36 
Millionen Menſchen davon betroffen werden, 
alſo mehr als ein Zehntel der indiſchen 
Geſammtbevölkerung, welche ſich heute innerhalb 
der indiſchen und engliſchen Grenzen auf nahezu 
300 Millionen Seelen beläuft, eine ganz unge⸗ 
heuere Volkszahl, wenn man bedenkt, daß Britiſh⸗ 
Indien noch nicht ganz zwei Drittel des europäiſchen 
Flächeninhalts beſitzt. Die Hungersnöthe in Indien 
ſind in erſter Linie in natürlichen Ver⸗ 
hältniſſen begründet. Bei uns iſt der Regen fo 
ziemlich gleichmäßig über das ganze Jahr 
vertheilt. Anders in Indien. Dort giebt es 
nur zwei Epochen des Jahres, wo man 
auf Niederſchläge rechnen kann. Der Südweſt⸗ 
Monſun beſtreicht die Weſt⸗Küſte der indiſchen 
Halbinſel im Juni, der Nordoſt⸗Monſun da⸗ 
gegen hauptſächlich ihren öſtlichen Theil und tritt 
meiſt gegen Ende September oder Oktober auf. 
Von erſterem hängt das Gedeihen der kharif 
oder Sommerſaat, von letzterem das der rabi 
oder der Winterſaat ab. Bleiben nun einmal 
jene mächtigen, befruchtenden Regengüſſe, welche der 
Monſun birgt, aus, dann droht das Geſpenſt der 
Hungersnoth den unglücklichen Bewohnern. 
Das Furch⸗barſte aber iſt die häufige Wieder⸗ 
holung Ab die Gleichmäßigkeit, mit welcher 
die Huligersnöthe fest urdenklichen Zeiten die 
hindoſtaniſchen Lande heimſuchen. Schon die 
arabiſchen Schriftſteller wußten davon zu er⸗ 
zählen, ebenſo alle chriſtlichen Miſſionare, die 
den Fußtapfen Frangois Xaviers nach Indien 
gefolgt waren, endlich legt auch die Geſchichte 
der engliſchen Kompanie Zeugniß ab von der 
oft unbeſchreiblichen Noth. So berichten bei⸗ 
ſpielsweiſe die „Transactions in India“, in⸗ 
dem ſie die Hungersnoth des Jahres 1783 
ſchildern, von den furchtbaren Verheerungen, 
die dieſe, von Madras angefangen, bis nach 
Tanger anrichtete, alle Landwege, Straßen und 
Häuſer mit Leichen vom Hunger dahingeraffter 
Eingeborenen anfüllend. Dr. Huntes, der 
viele Jahre Direktor des indiſchen ſtatiſtiſchen 
Amtes geweſen iſt, und das Leben und 
Weben der indiſchen Bevölkerung mehr als 


jeder Andere bis in alle Einzelheiten hinein zu 
beobachten Gelegenheit 


hatte und der ſich 
namentlich mit dem Studium der Geſetze 


dem Schluß daß in Judien durch⸗ 
ſchniitlich alle 10—11 Jahre eine Hungers⸗ 
noth einzutreten pflege. Ganz erſchreckende 
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Dimenſionen nahm außer anderen bie Hungers⸗ 
hre 1877 an, als der Vizekönig von 
indien, Lord Lyton, von einer Schaar ein⸗ 


geborener, mit Eoelſteinen überlabener Fürſten 


umgeben, zu Ehren der Proklamirung der 
Königin von England zur Kaiſerin von Indien 
ſeinen feierlichen Einzug in Delhi hielt. Da⸗ 
mals wurden allein in den Provinzen Vombay, 
Maoras und Maitur etwa 160 000 engliſche 
Quadratmeilen mit 30 Millionen Bewohnern 
heimgeſucht und 5 ¼ Millionen ſtarben Hungers. 
Die indiſche Regierung iſt angeſichts der be⸗ 
vorſtehenden Noth nicht unthätig geblieben, 
ſondern trifft ihre Vorkehrungen, um unter 
allen Umſtänden den Anforderungen der Lage 
gewachſen zu ſein. Das von ihr organiſirte 
„relief work“ wird ſich nicht bloß darauf be⸗ 
ſchränkeu, an die Nothleidenden Lebensmittel zu 
vertheilen, ſondern vor allem die Jnangriff⸗ 
nahme öffentlicher Arbeiten anordnen, bei 
welchen Tauſende von Eingeborenen Beſchäftigung 
finden. (Deutſche Warte.) 


Proninzielles. 

Culm, 28. Dezember. Ein ſeltenes Wild, eine 
Salbe wurde in dieſen Tagen von dem Sohne des 

aſtwirths in Gr. Lunau erlegt. Der junge Mann 
155 auch vor einiger Zeit einen ausgewachſenen 

er. 

Brieſen, 28. Dezember. Die ſeit einiger Zeit an 
Geiſtesſtörung leidende Arbeiterfrau Böttcher hat ſich 
in ihrem Zimmer erhängt. 

Marienwerder, 26. Dezember. Der hieſige 
Regierungspräſident hat, wie der „Dziennik“ meldet, 
eine Verordnung erlaſſen, nach welcher die Veran⸗ 
ſtalter von polniſchen Theatervorſtellungen nicht ver⸗ 
pflichtet ſein ſollen, eine deutſche Ueberſetzung der 
Theaterſtücke anfertigen zu laſſen, falls ſie eine amt⸗ 
liche Beſcheinigung über die Zuläſſigkeit des betreffenden 
Stückes beibringen können, oder aber eine Erklärung 
eines vereidigten Dolmetſchers, daß er das Stück ge⸗ 
leſen und nichts Anſtößiges darin gefunden habe. 

Marienburg, 26. Dezember. Das dreijährige 
Töchterchen des hieſigen Kaufmanns Jaſtrower wurde 
heute Vormittag von dem eigenen großen Hunde beim 
Spielen am Geſicht ſo erheblich zerfleiſcht, daß 
die ſofortige Ueberführung des Kindes in das 
Krankenhaus erfolgen mußte. 

Elbing, 23. Dezember. Auf dem Haffeiſe hat 
ſich dieſer Tage ein Schlitten verirrt. Leute, welche 
über Eis am Sonntage nach Alt⸗Pillau kamen, 
berichteten, daß fie auf der Höhe von Polsk ein ans 
ſcheinend herrenloſes Gefährt, einen Holzſchlitten, vor 
dem eine vollſtändig ermattete Mähre langſam dahin⸗ 
trottete, angetroffen hätten. Weil die Leute keinen 
Fuhrmann erblickten, hielten fie das Pferd an. An 
fänglich wurde man im Innern des Fuhrwerks 
keines Menſchen anſichtig, bis die Lumpen weg⸗ 

eräumt worden waren, womit der Schlitten bis zum 

ande der Seitenbretter angefüllt war. Unter dem 
buntfarbigen Plunder kam endlich ein jüdiſcher 
Haudelsmann zum Vorſcheine, der bei dem Froſt und 
Schneegeſtöber ſich dort verkrochen hatte und 
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ſchlummerte. Seine Verwunderung war nicht gering 
als er erfuhr, wo er ſich befand. Am Donnerft g 
hatte er Braunsberg verlaſſen, hatte auf dem Land 
Geſchäfie gemacht und war dann bis in die Nähe 
von Sukkaſſe gekommen. Von hier trat er am Nach 

mittage des Sonnabend über das Haff ſeine Reiſe 
nach Hauſe an. Seinem Pferdchen die Zügel über⸗ 

laſſend, hatte er ſich bei der Kälte unter die Lumpen 
verkrochen und war am Sonntage des Morgens ſtat 
in Braunsberg auf der Pillauer Seite des Haffes in der 
Nähe des Nehrungsortes Polsk angekommen. In ber 
Nacht ſei er einmal aufgewacht, und da ihm di 

Fahrt ſonderbar lang erſchienen ſei, ſo hätte er, wi⸗ 

er meinte, den Schlitten nach dem Lande zugefehrt 

und habe ſich dann wieder zum Schlafe verſteckt 

Einer der Fiſcher ſetzte ſich zu dem Händler auf den 

Schlitten, um ihn nach Hauſe zu bringen. 

Danzig, 24. Dezember. Das „Danz. Intelligenz 
blatt“ mit Firma und Gebäude ift heute für der 
Preis von 90 500 Mk., vorbehaltlich der Zuſtimmung 
des Vormundſchaftsgerichts, an Herrn Verleger Fuchs 
verkauft worden, nachdem ein früher ſchon angenommtenes 
Gebot der Firma J. H. Jacobſon von 70 000 Mar! 
durch Nachgebote bis auf obige Summe gefteiger! 
worden. 

Danzig, 28. Dezember. Der zweite Hauptgewinn 
der Rothen Kreuzlotterie im Betrage von 50 000 M. 
iſt dem Kleiderhändler Herrn Klinger zugefallen. 
Kl. hat bereits ſein Geſchäft aufgegeben. Der 
Danziger Seedampfer „Miniſter Achenbach“ iſt an 
der Niederländiſchen Küſte geſunken; die Mannſchaft 
iſt gerettet. 

Danzig, 28. Dezember. Ein bedauerlicher Un 
glücks fall ereignete ſich am Weihnachtsheiligen⸗ 
abend auf dem hieſigen Bahnhofe. Beim Rangirer 
von Güterwagen wollte der Rangir⸗Arbeiter Kammer 
der vorher höchſtwahrſcheinlich auf den Puffern eines 
Wagens geſtanden hatte, noch ſchnell herunterſteigen 
bevor die von der Lokomotive geſchobenen Wagen an⸗ 
prallten. Das ging aber nicht nach Wunſch, Kammer 
ſprang vielmehr mit dem einen Fuß in die Schienen 
da kam auch der andere Wagen und das Unglück war 
geſchehen. Dem Arbeiter wurde das eine Bein gänzlich 
vom Körper getrennt, und nach einer knappen halben 
Stunde war Kammer bereits todt. Für die Familie 
gab es ein trauriges Weihnachtsfeſt. — Vor etwa 


acht Wochen verſchwand der geiſteskranke Fiſcher 


George Weiß aus Streckfuß, man wußte nicht, wo er 
geblieben war. Als nun am zweiten Feiertage 
Morgens der 12jährige Sohn des Fiſchers Gottlieb 
Kienaſt zu Streckfuß ſich mit Sprockſuchen im Gebüſche 
beſchäftigte, gewahrte er plötzlich einen Mann, ber in 
knieender Stellung daſaß. Bei näherem Zuſehen ſtellte 
ſich heraus, daß der Mann todt war. un eilte der 
Junge ſchnell nach Hauſe und allarmirte das Dorf 
Der Todte war der verſchwundene Fiſcher Weiß, der 
ſich dort im Gebüſch erhängt hatte. 

Königsberg, 28. Dezember. Ein höchſt be 
dauerlicher Unglücksfall hat ſich in der Nacht zu 
geſtern in dem Hauſe Schleuſenſtraße Nr. 5 ereignet. 
Die „K. H. Ztg.“ berichtet darüber: Geſtern früh 
um 8½ Uhr wurde dort nämlich auf der Sohle des 
Lichtſchachtes der in demſelben Haufe wohnende 
Komptoiriſt Paul Meyer mit zerſchmettertem Schädel 
todt vorgefunden. Wie die eingezogenen Erkundigungen 
vermuthen laſſen, iſt der junge Mann, der am zweiten 
Feiertage mit ſeinem hier beim Militär dienenden 
Bruder an einer Weihnachtsfeier theilgenommen und 
um 1 Uhr nachts ſich nach Hauſe begeben hätke, offen 
bar von einer der oberen Treppen in der Dunkelheit 
über die niedrige Barriere des Lichtſchachtes in 
dieſen hinab geſtürzt. Der Verunglückte > Hinterläßi 
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„ 26. Dezember. Einen guten Fang hat die 
Beſatzung des ruſſiſchen Grenzkordons in Kallszen 
gemacht, indem fie ein Schmugglergefährt mit werth⸗ 
vollen Pelzwagten beſchlaguahmte, nachdem fie den 
Führer durch einen Schuß verwundet hatte. Die 
beſchlagnahmten Pelze haben einen Werth von 
100 000 Mark. Ein Drittel dieſer Summe erhalten 
die Mannſchaften des Kordons. 


Lokales. 
Thorn, 29. Dezember. 

— [Zur Sonntagsruhe.] Am Heili- 
genabend abends traf auf dem Hauptbahnhof 
Thorn eine Depeſche des Eiſenbahnminiſters 
ein, nach welcher der geſammte Güterverkehr 
an den beiden Weihnachtsfeiertagen zu ruhen 
hatte. Kein Güterzug wurde von Thorn 
während der beiden Tage abgelaſſen und iſt auch 
kein Güterzug hier eingelaufen. 

— [Die Inhaber von Bäckereien,] 
die Gehilfen oder Lehrlinge beſchäftigen, machen 
wir bei dem Herannahen des Jahres wechſels 
darauf aufmerkſam, daß ſie in Gemäßheit der 
Bekanntmachung des Reichskanzlers, die Ueber⸗ 
arbeit in Bäckereien betreffend, für das Jahr 
1897 eine neue Kalendertafel in ihrer Be⸗ 
triebsſtätte an einer in die Augen fallenden 
Stelle auszuhängen haben. Zuwiderhandlungen 
gegen dieſe Vorſchriften ziehen nach § 147, 
Punkt 4 der Gewerbeordnung Geldſtrafen bis 
zu 300 Mark nach ſich. * 

— [Der Stadthaushalt.] In dem 
Bericht über das Rechnungsjahr 1895/96 
wurde in der letzten Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
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ſammlung feſtgeſtellt, daß ſich am Schluß 1896 


ein Uebe von ca. 89 000 Mk. ergeben 
hat, ber ich zulammenfegt aus dem Reſtenfond 
des res 1894/95 von etwa Mk. 55 000 
unde Nehrertrag der Steuern von etwa 
26000 et. Nach einem früheren Beſchluß 
der ſiaa erden mn in den neuen Etat 
aus de e duß des Jahres 1894/95 ein 
entſpre Beirag in Einnahme geſtellt 
werden es würbe denmach in den Etat pro 
1897/98 ein Belrag von 2530 000 Mk. in 
Einnahme aekelt und un jo viel die Kommunal⸗ 
ſteuer ermähiat werben können. 1 
„—[Straftaumet pom 28. De⸗ 
zember gachbecergehülfe Franz Laskowski, 
früher n t in dona, eröffnete im Früb ⸗ 
jahre d. d chat, Die dazu nöthigen 
Waa rene erſchledenen hieſigen Ge⸗ 
werbetreibe en auf reblt and erhielt dieſelben, wie 
die Anklage bebauplei, Ichiglich auf Grund der von 
ihm don Mpiegellen Thatiahe, daß er im Beſitze von 
n * For wg en 12 
aber augentlidiih einziel h 8 
Um die Bezahlung der {0 contrahirten Schuld 
a \ 0 


Pi 


Immerte fih L. nicht. Der Verluſt, den Gewerbe: 
treibende durch L. erlitten haben, ſtellte ſich auf 
ehrere hundert Mark. Laskowski, dieſerhalb unter 
* Anklage des Betruges geſtellt, wurde frei⸗ 
geſprochen, weil nicht feſtgeſtellt werden 
unte, daß er die unwahren Angaben be⸗ 
züglich der ausſtehenden Forderungen bei 
Sntnahme der Waaren (dieſelben find erſt hinterher 
gefallen) gemacht habe. — Verurtheilt wurden: der 
Scharwerter Peter Borkowski aus Glauchau wegen 
Rörperberlegung und Bedrohung zu einem Jahr vier⸗ 
hn Tagen Gefängniß, von welcher Strafe vierzehn 
Tage durch die erlittene Unterſuchungshaft für ver⸗ 
ißt erachtet wurden; der Eigenthümer Bartholomäus 
Apezynski aus Janowo gleichfalls wegen Körper⸗ 
verlegung zu neun Monaten Gefängniß und der 
Jattlergeſelle Anton Kazaniecki aus Culmſee wegen 
zufachen Diebſtahls in zwei Fällen und ſchweren 
Aebſtahls in einem Falle zu einem Jahre Gefängniß, 
nm welcher Strafe zwei Monate durch die erlittene 
Aterſuchungshaft für verbüßt erachtet wurden. — Im 
giederaufnahmeverfahren wurde ſchließlich gegen den 
Arbeiter Albert Sieg aus Mocker verhandelt, der 
eimer Zeit von der hieſigen Strafkammer wegen 
Körperverletzung zu acht Monaten Gefängniß ver⸗ 
urtheilt worden war. Er war damals für ſchuldig 
befunden worden, den Arbeiter Barcikowski aus 
Rocker mittelſt eines Meſſers mißhandelt zu haben. 
Das geſtrige Urtheil lautete auf drei Monate Ge⸗ 


füngniß. 

— [Die Verlegung der Zoll⸗ 
abfertigung an der Weichſel] von 
horn nach Schillno beſchäftigt immer weitere 
Kreiſe; immer neue Bedenken werden gegen 
eſe Verlegung laut. Bisher war Thorn 
bezw. Schulitz der Stapelplatz für alles die 
Zeichſel herabkommende unverkaufte Holz. 
Wenn auch bei Thorn die günſtigen Anlege⸗ 
pläge für die Traften an der Bazarkämpe im 
lazten Jahre von der Zollverwaltung an⸗ 
blich mit Rückſicht auf das Zollintereſſe ver⸗ 
»oten wurden, fo. müſſen doch immerhin 
Immtliche Traften der Zollabfertigung wegen 
3 Thorn kommen, wo fie oberhalb oder 
unterhalb Anlegeplätze fanden. Bei ſtarkem 
ndrange wurden dieſe Traften weiter nach 
chulitz dirigirt. Bei Thorn und bei Schulitz 
waren dieſe Hölzer von den Kaufliebhabern 
leicht zu erreichen und zu beſichtigen. Nun 
lürdten die Käufer und zwar nicht mit Unrecht, 
daß die Importeure, falls die Hölzer in 
Schillno zollamtlich abgefertigt werden, dieſe 
nicht mehr bis nach Thorn bezw. Schulitz 
wimmen laſſen, ſondern fie gleich unterhalb 
Schillno an einer geeigneten Stelle feſtlegen 
und zum Verkauf ſtellen werden. Die Im⸗ 
porteure erſparen dadurch eine Kleinigkeit an 
den Transportkoſten, das Beſichtigen der Hölzer 
unterhalb Schillno iſt aber mit größeren 
Schwierigkeiten und Unkoſten verknüpft, die der 
Youtiche Händler wird tragen müßen 

—AInunſerem Sicherheitshafen] 
warde bisher für das Ueberwintern der Waſſer⸗ 
hrzeuge ein einheitlicher Satz erhoben ohne 
Näckſicht auf die Größe derſelben und die 
Dauer des Aufenthalts im Hafen. Von der 
trombauverwaltung wird hierin eine 
Aenderung geplant, und zwar ſollen die Ge 
bühren der Dauer des Aufenthalts und der 
Größe der Fahrzeuge angepaßt werden. Er⸗ 
mittelungen find in dieſer Beziehung angeſtellt, 
um die Wünſche der Intereſſenten zu erfahren. 
orausfichtlich werden die neuen Gebührenſätze 
Jon in nächſter Zeit in Anwendung kommen. 
Ein neues induſtrielles 
Stabliſſement!] wird auf Mockerer 
errain im nächſten Frühjahr erbaut 
werden und zwar wird die hieſige Firma 
Gebr. Gerſon eine zweite Dampfmahlmühle 
reichten; dieſelbe hat zu dem Zweck ein Grund⸗ 
ick von ungefähr 2%, Morgen Größe zum 
Preiſe von etwa 22 000 Mk. angekpuft. 

— [Der Kaufmänniſche Verein 
Noruſſial, Mitglied des Verbandes 
beuticher Handlungsgehilfen, hielt am Sonntag 
Schützenhauſe eine Weihnachtsfeier ab, die 
nen recht ſchönen Verlauf nahm. Unter dem 
ſchmückten Tannenbaum, der in hellem Lichter⸗ 
anz erſtrahlte, fand eine Verlooſung von Ge: 
enken ſtatt, die eine Menge freudiger 
eberraſchungen bot. Gleichzeitig wurde Ab⸗ 
Ihledsfeier gehalten für ein von Thorn 
geidendes Mitglied, dem ein Andenken über⸗ 
zeicht wurde. Humoriſtiſche und ernſte Reden, 
2 88 Vorträge und Geſänge verſchönten den 

end. 


—ISchützenhaus⸗Theater.] Die 
Vorflelungen des gegenwärtig vom Wirth 
Schützenhaus engagirten Spezialitäten⸗ 
Enfembles üben da end eine außerordentliche 
Anziehungskraft auf das Publikum aus. In 
ben Feiertagen war der Zudrang fo ſtark, daß 


u Sum Schuhe FE 


längſt vor Beginn der Vorſtellungen kein 
unbeſetzter Stuhl mehr im Saal zu 
finden war. Die von den Mitgliedern 
des Enſembles gebotenen Leiſtungen ver⸗ 
dienen aber auch eine derartige Theilnahme. 
Die „feſche Paula“ iſt eine Soubrette comme 
i faut und Frl. Mirzl ſingt fi mit ihrem 
weichen Organ und ihren tadelloſen Jodlern 
jeden Abend von Neuem in die Herzen der 
Theaterbeſucher hinein. Mit ängſtlicher Auf⸗ 
merkſamkeit werden die aufregenden Kunſtſtücke 
des Frl. Helene auf dem Drahtſeil und be⸗ 
ſonders am Schwebereck verfolgt. Nicht minder 
intereſſant ſind die Arbeiten des Frl. Mar⸗ 
riſſon mit dreſſirten Tauben auf ſchwebender 
Kugel und die Darbietungen der muſikaliſchen 
Klowus Bubb und Jubb. Den meiſten 
Applaus aber heimſt Herr Auguſt Gelduer, 
der „urkomiſche Bendix“ Thorns, Abend für 
Abend ein. Immer wieder muß er „'raus“ 
auf „die Bretter, die die Welt bedeuten“, und 
je fauler feine Kalauer find, deſto kräftiger 
werden ſie beklatſcht. 

[Viktoria⸗ Theater.] Wir 
machen wiederholt darauf aufmerkſam, daß 
heule Abend die letzte Vorſtellung der „Reiſe 
um die Erbe" Ratifindet. Da der Zudrang zu 
derſelben vor noftahtlich ſehr ſtark fein wird, 
dürfte es fi für bieenigen, welche die Vor⸗ 
ſtellung beſuchen Kallen, empfehlen, ſich bei 
Zeiten günftige Plaßze zu ſichern. 
“ — [Dat für das Jahr 1697 auf 
Keſtellte Ketaſtez,] enthar nd die 
Quartierleinungen, Regt kü ſtäbtiſchen Servle 
amt vom 1. bis 14. Januar zur Einſicht ber 
Hausbeſitzer der Stadt Thorn und der Vorſtäbte 
aus. Einwendungen ſind binnen Wochen 
beim Magiſtrat anzubringen. 

[Der Freitags ⸗Wochen⸗ 
markti findet in dieſer Woche wegen des 
Zuſammenfallens des Freitags mit dem Neu⸗ 
jahrstage bereits am Donnerſtag ſtatt. 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
1 Grad C. Wärme; Barometerſtand 28 Zoll 
0 Strich. f 

— I[Polizeiliches.] Es haben vier 
Verhaftungen ſtattgefunden. 
Gefunden] wurden am 29. 2 
ber: eine geſtrickte Reiſedecke in einem 
bahnwagen; ein Packet mit verſch 
Frauenſtoffen, das bei Kaufmann Adam 
geblieben iſt; ein Stubenſchlüſſel am 2% 
Markt. Ein ſchwarzbrauner Teckel 
meſſingnem Halsband iſt zugelaufen be 
Schimanske, Hoheſtr. 7. 

— [Bon der Weichſel.] 
ſtand beirug heute Morgen 0,66 Meter 
Null. 


Der Waſſer⸗ 
über 


Kleine Chronik. 
Leipzig wird gemeldet: das 
Preis⸗Ausſchreiben zur Erlangung end⸗ 
giltiger Pläne reſp. Modelle für ein Völkerſchlacht⸗ 
Nationaldenkmal waren 72 Pläne eingegangen. 
Es haben den erſten Preis von 6000 M. der Architekt 
Wilhelm reis» Charlottenburg, den zweiten von 
4000 M. der Architekt Otto⸗Rieth⸗Berlin, den dritten 
von 2500 M. die Architekten Karl Späth und Oscar 
Usbeck in Berlin, den vierten von 1500 M. der Archi⸗ 
tekt Profeſſor Bruno Schmitz⸗Charlottenburg und den 
fünften von 1000 Mk. der Architekt Arnold Hartmann⸗ 
Berlin erhalten. 
x ftohen wurde auf der Oberwiek in 
Stettin Abends der Kondukteur drr Straßenbahn 
Joraſch durch einen Schmiedegeſellen Namens Gieſe 
auf offener Straße. Joraſch, der dienſtfrei war, ging 
gegen 8 ½ Uhr die Oberwiek entlang feiner Wohnung 
zu. In ſeiner Nähe kam plötzlich der ihm völlig 
unbekannte Gieſe, ein Rowdy ſchlimmſter Sorte, aus 
irgend einer Urſache zu Fall. Er ſchrie nun den 
Joraſch an, dieſer habe ihn geſtoßen und dadurch 
feinen Fall herbeigeführt. J. entgegnete ganz ruhig, 
das ſei ihm nicht eingefallen, er habe ihn gar nicht 
berührt. Gieſe blieb aber bei ſeiner Behauptung und 
Joraſch, um von dem Menſchen loszukommen, ſprang 
auf einen des Weges kommenden Straßenbahnwagen, 
der in der Richtung nach ſeiner Wohnung fuhr. 
Gieſe lief hinter dem Wagen her und als Joraſch 
vor feiner Wohnung, Oberwiek 24, abſtieg, fprang 
Gieſe auf ihn zu und brachte ihm einen tiefen Meſſer⸗ 
ſtich in den Hals bei. Der Schwerverletzte wurde in 
ſeine Wohnung geſchafft und es waren auch bald 
zwei Aerzte zur Stelle, an eine Rettung war jedoch 
nicht zu denken, da die Schlagader durchſtochen war. 
Joraſch verſtarb nach wenigen Stunden. Er war 
27 Jahre alt und verheirathet; er hiuterläßt die 
Frau und ein kleines Mädchen. Die Leiche iſt zur 
Obduktion nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe geſchafft 
worden. Gieſe wurde der „Oſtſee⸗Ztg.“ zufolge noch 
Abends verhaftet. 

Baare in neuer Auflage? Wie die 
„Bürgerztg.“ ſchreibt, hat ein Arbeiter eines großen 
Werkes der Kriminalpolizei unter Vorlegung von 
Büchern, die er von ſeiner Arbeitsſtätte mitgenommen 
hat, die Anzeige gemacht, in dem Werke werde bei 
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Die vom Kreisphyſikus Herrn 
Dr. Wodtke bewohnte 2. Etage iſt per 
1. April 1897 zu vermiethen. 

A. Glückmann Kaliski. 


emp 
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in ſep. geleg. möblirtes ere 


zu vermiethen Schloß 
Eine Wohnung. 


Zubehör vom 1. April 1897 zu vermiethen 
Eliſabethſtraße r. 14. 


egg Gicht und Rheumatismus! 
ehle ich meine guten, wirklich reell gearbeiteten Pegauer und Oſchatzer 


Filz⸗, Tuch⸗ u. Pelz⸗Stiefel 


für kalte Bureanx, Schulzimmer, Haus und Werkſtatt. 


Tatze 4. Gummiſchuhe, Schneeſchuhe! Ferner Einlege⸗Sohlen aus Filz, Stroh, 


Glei 
tage, beſtehend aus 5 Zimmern und Erinnerung. 


Bitte zu beachten! 


ofa, ee w. 


Der 
M. Bouchard intereſſante Aufnahmen mittelſt Röntgen 
Strahlen vorgelegt, die eine neue Verwendung dieſer 
Art Photographie für die Medizin ergeben. Eine An⸗ 
zahl der Bilder giebt ein vorzügliches Bild einer 


der Anfertigung von Radbandagen für preußiſche, 
bayeriſche und auch ausländiſche Eiſenbahnen nicht 
ordnungsgemäß verfahren. Die Kriminalpolizei und 
der Unterſuchungsrichter hätten ſich daraufhin mit der 
Sache beſchäftigt und Zeugen vernommen, indeß ſei 
über die Ergebniſſe der Ermittelungen der Behörde 
noch nichts in die Oeffentlichkeit gedrungen. 
„Mutter Sedan“ ift geſtorben. Der 
„Neue Görl. Anz.“ ſchreibt: „Alle Diejenigen, welche 
den deutſch⸗franzöſiſchen Krieg don 1870/71 bei den 
„Görlitzer Jägern“ mitgemacht haben, werden voll 
Theilnahme die vorſtehende Todesnachricht erfahren, 
und auch in weiteren Kreiſen wird dieſelbe Intereſſe 
erregen. Frau Böhme, genannt „Mutter Sedan“, iſt 
ſozuſagen eine hiſtoriſche Perſönlichkeit geweſen, denn 
als am 1. September 1870 unter dem Donner von 
mehr als 1000 feuerſpeienden Geſchützen rings um die 
Feſtung Sedan der Erdboden erzitterte, als ſplitternde 
Granaten unheimlich über das weite Schlachtfeld 
ziſchten, da gab „Mutter Sedan“ in unmittelbarer 
Nähe von dem Kampfgetümmel einem jungen Erden⸗ 
bürger das Leben. Auf einem Marketenderwagen er⸗ 
blickte der Kleine das Licht der Welt, denn Frau 
Böhme, die Ehegattin des ſeiner Zeit in Görlitz 
wohnhaften Bäckermeiſters Böhme, war bei Ausbruch 
des Krieges als Marketenderin mit den 5er Jägern 
von Görlitz ausgezogen und widmete der Pflege „ihrer 
Jäger“ eine nahezu rührende Sorgfalt. Als ſpäter 
die deutſchen Truppen weiter nach Frankreich hinein 
marſchirten und Paris mit einem ehernen Wall um⸗ 
gaben, da ſetzte auch „Mütter Sedan“ mit ihrem 
Jüngſtgeborenen, dem das Rollen des Kanonendonners 
und das Krachen der Gewehrſalven ein ſeltſames 
Wiegenlied ſang, den Marſch nach Paris fort. In 
dem Dorfe Vaucreſſon, 3 bis 4 Kilometer nördlich 
von Verſailles, richtete ſich die junge Mutter häuslich 
ein. Sobald eine relative Ruhe eingetreten war, 
wurde zur Taufe des Neugeborenen geſchritten, die — 
wiederum unter dem Donner der Geſchütze, welche vom 
Nont Valerien in den bekannten „Zuckerhüten“ den 
deutſchen Truppen ihre Grüße zuſandten — von einem 
Feldgeiſtlichen vollzogen wurde. Der damalige preußiſche 
Kronprinz hatte ſelbſt die Pathenſtelle übernommen und 
gab dem Sprößling der Marketenderin der Görlitzer 


Jäger (letzt Hirſchberger Jäger) den denkwürdigen 


Namen Sedan. Der kleine Sedan gehörte bekanntlich 
auch nach Beendigung des Krieges reſp. nach der 
Rückkehr in die hieſige Garniſon gewiſſermaſſen dem 


Jäger⸗Bataillon an und wurde von Letzterem in 


einen grünen Waffenrod gekleidet; er aß und trank 
mit den Mannſchaften, zog — außer den Schul⸗ 
ſtunden — mit ihnen zum Exerzierplatz, auf die 
Wache, nach den Schießſtänden, ins Manöver uſw. 
Gelegentlich des 50⸗jährigen Garniſon⸗Jubiläums im 
September 1880 wurde der damals 10-jährige 
zjüngſte Jäger“ dem älteſten, 88⸗jährigen Dantel 
Müller aus Mittel⸗Friedrichswaldau bei Guhrau 
gegenübergeſtelt. Nach dem Beſuch der Unteroffizier⸗ 


ſchule in Potsdam trat Sedan Böhme in das 5. 


Jäger⸗Bataillon in Hirſchberg ein, dem er nun längſt 


als Oberjäger angehört. 


Neues von den Röntgen ⸗Strahlen. 
Pariſer Akademie der Wiſſenſchaften hat 


pleuritiſchen Ausſchwitzung in ben verſchiedenen Stadien 
der Reſorption der Flüfſigreit 7 { Bilder 
ermöglicht forftati iß eine Lunge vor 
Verdichtur troffen iſt. & 

giebt Dar d 5 
Perſonen, an Lung 

giebt zwe rnen, die durch 
Kranken 

Weiſe w ) i 
deutlich ir Fbotogiap 
Kontrolle. der Auskultatio 


einer 


- Nähmaschinen ſollten während des Win⸗ 
ters nie in ganz kalten Zimmern ſtehen. Unter die 
beruntergelaſſenen Stoffdrücker lege man ſtets ein 
Stückchen Wollſtoff. 

Schachwettkampf um die Braut. 
Das Schickſal hatte es gewollt, daß zwei Schach⸗ 
ſpieler in Charkow ſich in ein und daſſelbe 
Mädchen verliebt hatten. Sie beſchloſſen, den 
Kampf auf dem Schachbrett auszufechten. 
Bedingung: eine Parthie; der Beſiegte hat un⸗ 


ganz neue vortheilhafte Sorten 


Gegen talte und naſſe Füße 


chzeitig bringe mein Hutlager in weichem und ſteifem Filz in empfehlende 
Stets die allerneuſten Farben und Formen, gute Qualitäten! 


G. Grundmann, Hutmacher, Breiteſtr. 37. 


— Qualität unübertroffen — billige Preise 


wie befannt bei 


plombiren mit 


bei: Anders & Co. 


franco. 


Tele; 


der nie uns 


Hohle Zähne |; Privatunterrihi 


erhält man dauernd in gutem brauchbaren | in allen Unterrichtsfächern, haupſächlit in 

Zuſtande und LN durch Selbſt⸗ der franzöſiſchen Sprache und Konverſa 
ünzels flüſſigen Zahnkitt.] ſowie Nachhilfeſtunden ertheilt 

Flaſchen für 1 Jahr ausreichend a 50 Pf 


Wer jeine Fran Tieb hal 


und vorwärts kommen will, der verlange 
ſofort Broſchüre über Urſachen und Ab⸗ 
wendung der Familienſorgen gratis und 
J. Taruba & Co, Hamburg. 


verzüglich Charkow zu verlaſſen. Nach 
Tagen endigte die Parthie mit — Ren 
Die Gegner beſchloſſen, nach kurzer Ruhe mit 
denſelben Bedingungen eine zweite Parth ee zu 
ſpielen. Dieſe dauerte drei Tage und en ele 
wieder mit — Remis. Gerade wollten 
Nebenbuhler eine dritte Parthie verabreden 
als fie die Kunde erhielten, daß ſich die Gr 
korene ihres Herzens inzwiſchen mit einen 
Anderen verlobt hatte. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 29. Dezember, 
Fonds: feſt. 28. Dez. 


Ruffiige Banknoten 216,35] 216,30 
au 8 gde. 216,00] 215,95 

Preuß. 3% Conſols. „„ 98,80] 98,50 
Preuß. 3½% Conſolss . 103,80] 103,60 
Preuß. 90 Lonſelsz. . 104,00 104.00 
Deutſche Reichsanl. 3%, „ 98,75 98,40 
Deutſche Reichsanl. 3½% 103,0 103,0 
Polniſche 1 4%, . 66,80] 66,75 
do. quid. Pfandbriefe fehlt] febit 
Weſtpr. Pfandbr. 3% nenl. II. 94,00 94,00 
Diskonto-Comm.-Antheile 209,75] 208,25 
Oeſterr. Baukuoten 1869.85] 16995 
Weizen: Dez. 178,75] 178.50 
Loco in Rew-Borf 100 ¼ 99 

Roggen: loco 128,00] 12800 
Dez. 128,75] 128,0 

Hafer: Dez. 133,00] 132,00 
Nüböl: Dez. 57,20 57,20 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 56,40 56,50 
do. nit 70 M. do. 37,20 37,20 

Dez. 70er 42,00] 42,10 

Mai 70er 42,80| 42,30 

Thorner Stabtanleihe 3%/, pEt. . —,—| 100 


Petroleum 8 Dezember, 

pro Pfund. 98 
Stettin loco Mark —.— { 
Berlin 7 


1 „4050 
Spiritus Depeſche. 
v. Portatius u. Grothe. Königsberg, 29. 


Loco cont. 50er —,— Bf., —.— Gd. —.— 
nicht conting. 70er 37,10, 3700 „ —— „ 
Dez. . ehrt, 
Frühjahr „ 
Getreideberich 


der Handelskammer für Kreis Thon. 
Thorn, den 29. Dezember 5 

Wetter: trübe. 

Weizen: etwas fefter, 128 Pfd. hellbunt 152 
130 Pfd. hell 156 Mk., 134 Pfd. hell 160 Ir 

Roggen: unverändert, 125 Pfd. 112 Mk., 129 
Pfd. 113/14 Mk. - 

Gerſte: unverändert, feine Qualitäten beachtet, helle 
milde 136/42 M., feinfte über Notiz, gute Braun 
waare 125/35 M, Futterwaare 104/6 Mk. 

Hafer flau, ſtarkes Angebot, helle, gute Qualität 
126/30 Mk. 


Eu 7 


Benehe Namrimten. 
Berlin, 29. Dezember. Der Kaiſer hat 


den Hinterhliebenen du Bois⸗Rey mond olgen 


rumm geſandt: 


g m 


age tief den? 
ger durch das Hinſcheiden Ihres Ge 

Fprigen und nicht minder 
hot: betroffen hat, und ip 

zufrichtiges Beileid aus. $ 
n H von der Kalferin Fr 
„ei ee en eigtl Oelleibstelegramm 
gegangen. 

Berlin, 29. Dezember. In einen 
heftigen Sturm iſt der Dampfer „Jama 
an der Küfte der mexikaniſchen Provinz Tab 
untergegangen; 26 Perſonen find dabei er 
trunken. Nur drei Männer und ein Kin 
konnten gerettet werden. Kurz vor dem Ver 
ſinken des Schiffes ſprang der Kapitän, 
tüchtiger Schwimmer, in das Meer und shwanm 
der Küſte zu. Schon war er dem rettenden 
Strande nahe, da verſank er. Er hatte 
große Menge Silbergeld mit ſich genommen 
und das Gewicht dieſes Metalles zog ihn in 
die Tieſe. | 

Berlin, 29. Dezember. Nach ber 
„Nordd. Allg. Ztg.“ iſt die Herſtellung en 
unmittelbaren Telephon verbindung zwischen 
Berlin und Peſt beſchloſſen. Die Indett 
nahme ſoll am 1. September erfolgen. 

Hamburg, 28. Dezember. In 
Streikverhältniſſen hat ſich wenig geänt 
Die zum Beſten der Hamburger Streiker 
veranſtalteten Arbeiterfeſtlichkeiten zu W 
nachten in Berlin haben 20 000 Mk. ergeben. 
Der Kongreß der Gewerkſchaften Oeſterre 
in Wien hat 100 Gulden für die Hambu 
Streikenden geſpendet. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Warſchau, 29. Dezember. Waſſerſtend 
der Weichſel heute 1,96 Meter. 18 


u z< 


* 


Su 


Verantwortlicher Redakteur: 3 
Martin Schroeter in Thorn. 


D. Braunstein 


Breiteſtraße 14. 


da Perske, geprüfte Sehrerin, 
Gerechteſtraße 5, H. 


BR ion } 

Ader Kanarienvögel 
Lieblich fleißige Sänger aus ben 
renommirteften Züchtereien 
zum er von 8 bis 10 
das Stück 


6. Grundmann, Breiteſtraßc 


aYaVYaVaV.v.v.\ 7„V.vV.v,\ 
Die Verlobung meiner einzigen 
Tochter Therese mit dem Serge 
anten im Trainbataillon Nr. 17 Herrn 
Hermann Müller in Langfuhr 
zeige ich hiermit ergebenft, an. 
Neu⸗Weißhof, Kreis Thorn, 
im Dezember 1896. 
Ww. Bosenteldt. | 


Therese Rosenfeldt 
Hermann Müller 
Verlobte ‚ 
Neu⸗Weißhof — Langfuhr. 


Weener 


ür die mir zu meinem 2öjähri- 
1 gen Meiſter-Jubiläum fo zahl - 
reich zugegangenen Glückwünſche 
ſage 5 hiermit meinen herzlichſten 


Dank, 


FranzWojciechowski, 
Schuh machermeiſter. 


Bekanntmachung. 


Das von uns für das Jahr 1897 
aufgeſtellte Kataſter, enthaltend den Um⸗ 
fang, in welchem die Quartierleiſtungen 
— 94 * können, liegt in unſerem 
Servis⸗Am 

vom 1. bis 14. Jannar 1897 


Deutsche Weine aus | 
deutschem Malz: f 
Malton-Sherry 


'Malton-Toka: er 


ain. vereinigen in sich die nährenden Eigenschüften 

8 der extractreichsten Biere und die anregende 
und kräftigende Wirkung der Traubenweine. 

Nicht zu verwechseln mit den sogenannten Malz- 


weinen, wie sie wohl im Handel vorkommen und 
lediglich Gemische von Malzextract und Wein 


1 0 sind. Die Malton-Weine sind ausschliesslich 
5 Gührungsproduete. 
ö A Per Flasche ?/, Liter Mark 2,—, 
Vorräthig in Apotheken u. besseren Haudlu ngen. 


In Thorn bei Apother 'Kawczynskl, "Apotheker 
Mentz; Hauptdepot: Schwarze Adler-Apotheke, 


VVV 


eee — Were Zu dem am anuar im Museum drr 
7 Cusn für N Schützenhaustheater, 

2 anz⸗ bar) 18. = Nörperbildung und Tanz 
. Be n man, Bünz Ann S E ße 85 ticlititen⸗ 


Markt Nr. 23, 5 Etage, entgegen. 
. Dienſtag, den 5. Januar 1897 im Bine des V 
Artushofes. Anmeldungen ae perſönlich von 12-1 daſelbſt, C. Haupt, Baletmeifter. or ellungen. 
Auftreten hervorragender Künſtler, 


4—5 Uhr Breiteſtraße — J entgegen. Auf vielleitigen Wunſch 5, Sylvester-Maskenball 
Morgen, Mittwoch: 


keine Vorſtelung. 


Hocha tungsvoll 
re in Mocker. 


W. St. V. Wituski, Balletmeiſter. Maskengarderoben ſind vorher 


Uebernehme Privat Zir ke 11 ’ bei Wittwe Holzmann, Gerechteſtr., 


Abends im Bolllokal zu haben. 
Nach 12 Uhr: Fahnenpolonaise. 


öffentlich eg 1 Su Quadrillen, Mennetts, Gavotten und verſchiedene Nationaltänze Mufit von ber Kapelle des 31. Inf.⸗Regts. 
befiger der Stadt Thorn und der Vor⸗ bringe in gefl. Erinnerung. Anfang 8 Uhr. 
ſtädte aus, und ſind Erinnerungen gegen Messrs. Bubb und jubb, muſika 


Zu Je Bauch ladet ein 
EF > HR ̃ ͤ Emirce_ 
Eisbahn Grützmählenteich. 


e f a h rs k ar t en ste und sichere Bahn, 
(30 cm. stark. 2 
in schönster und reichster Auswahl in allen Preislagen bei Punſch⸗ 
2 


I. F. Schwartz. 


Excentriques. — Miss Marrissan, Equili⸗ 
briſtin, mit dreſſirten Tauben auf rollender 
Kugel. — Herr August Geldner, 
der beliebt Humoriſt. — Frl. Paula Domp, 
Soubrette. Miss Helene, Evolutionen am 
Trapez und Drathſeilkünſtlerin. — Frl. 
Mirzl, Liederſängerin und Jodlerin. 
eee 7 Uhr. 


Entree 50 Biol Venus, Plat 1 Mark. 
Die Direktion. 


— ͤ ER 
Wiener Cafe Mocker. 


Donnerſtag, den 31. Dezember er. 
W 
Großer 


„ Masken⸗ 
Ball. 


Anfang . erg" Mr 
— 1 1 
Entr ee . — a frei, 1 — 


dasſelbe Seitens der Intereſſenten inner⸗ 
halb einer Präkluſivfriſt von 21 eee eee 
i a Offenlegung beim Magiftrat | k 0000 . — 


Beigenthümer und Einwohner, welche 
ſind, freiwillig gegen Gewährung 
eglementsmäßigen Vergütungsſätze Ein⸗ 
rung aufzunehmen, werden erſucht, 
Servis⸗Amt bezügliche Mittheilung 


Jeintretendenfalls zugetheilte 
rung auszumiethen Gebrauch 
m wollen, find verpflichtet, die Mieths⸗ 
quartiere erneut dem Servis⸗Amt anzu⸗ 
zeigen. 
Thorn, Sa 25. Dezember 1896. 
r Magiſtrat. 
E. con. Erſteh⸗ muſ. ſucht Engag. 
Auf Geh. wird u. ge aber auf fam. 


zen Of. poſtl. H. Thorn. 
Anilinfarbenfabrik 


ſucht für den hieſigen Platz und Lim: 
gegend einen tüchtigen 


Vertreter. 


Anerbieten an Haasenstein & 
1 aa Berlin unt. Chiffre 


Sänferverwalter 


wird bei freier Wohnung geſucht. Offerten 
unter X. V. an die Expedition dieſ. Ztg. 


Eſſenzen 
a er Achten: 


feiſahrskar 


Feiner ht Achtung! 

in grösster Auswahl aus reinen Weintrauben gebrannt, von 
b mildem Geſchmack und feinem Aroma, 

ei von Reconvaleszenten vielfach zur Stärkung 


gebraucht. Marke: 1 1/1 Ltr. Fl. 
Walter Lambs. 
* Niederlage für Thorn 5 Umgegend bei 
Oskar Drawert, Thorn, 
Cigarrenhandlung en gros und en detail. 


Altit, DIE 20, II. Etage, iſt eine Wohn. a Sem, 25 Pfennig, drei Per 
6 heizb b b ö 
3 3 — 8 Maskengarderoben find bei Wittwe 
Holzmann, Gerechteſtraße Nr. 8 und 
von 6 Uhr Abends ab im Balllokal zu haben. 


— 2 — — 
Am 1. Jannar 1897 (Neujahr): 


Nach 1 De 4 Der 105 1 
e e E hradlinige massive Decke. = Tanzkränzchen. 
grindliche Klaviernnt ll Lich. Deutsches Reichspatent 4 . 20 . eee patentirt in: Oesterreich- een en 22 


Das Comitee. 


Volksgarten. 


ee eee 
Große 


Nlasken- 
Redoute. 


Das Comitee. 
Alles Nähere d lakate. 
BR 2 mb ie Bi 1 


Helene von Gusner, 

Schuhmacherſtr. 20, II. 
Schüleranmeldungen erbitte Vormittags von 
„ Uhr. ARTE 


x FL. „ Ungarn, Belgien, Luxemburg, Schweiz, England, Italien, Nordamerika, 
RR Australien, 


Beste, zugleich billige ebene Decke. 


Grosse Ersparniss an I- Trägermaterial. Unerreicht einfach und an- 
passungsfähig. In jedem Mauersteinmaterial ausführbar. Ungemein beliebt und 
in mehreren Tausend Bauten angewendet, Schalldicht und wärmehaltend. Leicht. 
Völlig schwammsicher. Durchaus feuersicher. Aeusserst tragfähig und stossfest. 
Genehmigt von fast allen Baupolizeiverwaltungen, namentlich aller grossen Städte, 
Berlin etc. Hier in Thorn bereits in verschiedenen Staats- u. Privatbauten aus- 
geführt. Alleinvertreter für den Kreis Thorn: 


ULMER & KAUN, Baugeschäft, Thorn, 


wo Kostenanschläge 1 angefertigt werden. 


Neujohrskorfen 


Jedes Genre 
Originell —;Chie — Apart! 
billig. 


Justus Wallis, 
Papierhandlung. 


Des Neufahrsfeſtes wegen findet deer 2. Etage 5 ar 
Braunbier - Verkauf Aliſt. Markt fof. event. 1. April zu 1155 Wer seine Frau lieb — 
bereits Donuerſtag, den 31.0. M. „|vermiethen __Geschw. Bayer. kommen will, lese Dr, Bock’s Buch: 
. K n Eine freundliche Wehn „Kleine Familie“ 30 Pf. Briefm. eins, 
W N Wee S re ' . lötzsch, Verlag, Leipzig 28. 
"stefan Reichel, für Winter und Frühfahr ſowie Kragen |3 Zimmer, renovirt, Breiteſtraße 14, e 
General · Depot f. Original- Flaſchen⸗ aus unmodernen Plüſchjaquetts empfiehlt Eee befinden ſich vom 1. il 1897 ab Thorner Marktpreiſe i 
5 Witt he Seeed ane eee fle gerrſchafl. Wohnung, Eukmerſtraße Rr. 20, „ e B r ae 
reppe. 5 
Eine große Wohnung, ar 0 eh. ae el . ram 


II. Etage, ift vom 1. April 1897 zu verm. Burſchengelaß, Vorgarten mit Laube und Bartelt, Gaertner, Nitz | 


00 nac- Brennerei 


W. Zielke, Coppernicusſtr. 22. eine Wohnung, 4 an. Gap, „Bebe Gerichtävollzieher in Thorn. 2 x * 

ſtube, Entree, Küche nebſt Zubehör, Garten⸗ 9 leiſch 
er. Lu, ‚er. Glogan, Wohnung, ftraße 64, Ecke Ulanenſtraße von ſofort H t H E Sr 
len Zimmer, Küche, Zubehör, per du beriielben David Marcus Lewin. usten + 0 i 1 Hammielſteiſch 


empfiehlt biefe a A 8 mehrfach rpfen 
böchſt preisgekrönten deulſchen Cognac s, 1. h 5 Be 17 . ee e b. 3. derm, Breiteftr, 23, 1. | „,...e. nunt-Oaramellem) | Brot 


„ Dresden, find das einig. Aale 
66 Treppe nach tr Schleie 
ſpeziell arke Kurtze ein möbl. Zimmer, 1 Treppe nach beſte diäter. Genußmittel bei Huften und 

15 re BEE SHafchen au Mittl. Wohnung 2. Et., ver au vermiethen Silerftraße . Heiserkeit. Zu Haben Bei Zander 


. 702 J. G. Adel Fecht 
Vor zuge: 224 reifen von 1,50 bis Kleine Wohnung 4. Et. 4 77 — 


2,00 5 per F eee eee eee eee ee eee g fle 
zu vermiethen e 40. Möbl. Jim. 3. b. Nh. Gerechteſtr. 35, 1. ©. Vertretung. Fer sog 
Kl. Barterremohnung J. z. b. Maueritr. 35lĩß Bei der Kundſchaft gut eing führter 


Detaildepots a von ‚mir errichtet, 


tefan Reichel. S m 
der Bromber dt ſind 5 Futte 
Gin enenst. zwei Ar- noch der Straße Wobun when a en Ay: ag erran Vertreter für Rhein, und Mofelweine| 
gelegene, gut theilt oder im ganzen für den Preis von hell und Sen; autöhermieiheh si N * Co 5 Fang: 
290 bis 800 Mk. von fofort oder 1. April eee eee Eine e e 


möblirte Zimmer 3. verm. Zu erf. bei st. Lewandowski, 

zu 70 Cilmerftraße Nr. 22, 2 Tr. 2 fir. Nr. 5, I Trp. lose ir anal, 
Nenovirte N Ausf. a. d. Weichſel ittl. N zu vermiethen 

2 5 Zim. g. h. Küche n. a. Zub. Bäckerſtr. 3, Weilak, Coppernicusſtr, 23 neueſte Fagons, find nur da a zu 


0 
RN arterrewohnug 2 Stub. h. Küche v. 1 kl, Wohnung Altft. Marft Nr. 17 v. haben, 18 ſie gearbeitet werden. 2 ſchäft in u. außer d. Haufe. Breite⸗ 1 5 
11. S Januar au vermieten Bäckerstraße 3. 1. April 3. verm. Geschw. Bayer. L. Majunke, Culmerſtraße 10. ſtr. 8 im Hauſe d. Fr. v.Kobielska 
* eee. 


Druck der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeuiſche Zeitung“, Verleger: M. Schermer in Työrn. 


M und Kellereien in Fal 
Winningen a. d. Moſel. ER 

in der feinen Damen » Schneiderei ge 8 

übte junge Mädchen ſuchen Be⸗ zu sioffeln 


— — 


